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Einstellungen zu Gastarbeitern 1980 und 1984: 
Ein Vergleich. 
Von Annekatrin Gehring und Ferdinand Böltken 
In Ausgabe 9 der ZA-Information war auf der Basis von Daten des ALLBUS'80 
über Einstellungen zu Gastarbei tern ber ich te t worden. Insbesondere wurde 
der Einfluß von Bildung und Alter sowie von Art und Ausmaß der Kontakte 
zu Gastarbei tern auf die Ausprägung von Gastarbei te rablehnung bzw. 
-freundl ichkei t u n t e r s u c h t . 
Die gleichen Einstel lungsfragen wurden nun im ALLBUS '84 e rneu t gestel l t . 
Die damaligen Analysen können damit zumindest teilweise wiederholt und Ver-
gleiche zwischen 1980 und 1984 angestel l t werden. Vier Statements waren damals 
zur Auswertung herangezogen worden. Sie ha t ten folgenden Wortlaut (Übers . 1) : 
Obersicht 1: Formulierung der Statements 
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Im Hinblick auf die Vergleichbarkei t der beiden Erhebungen ist zunächst 
einmal über legenswer t , wie sehr in der kurzen Zeitspanne zwischen 1980 
und 1984 der (immer schon unpassende) Terminus "Gastarbei ter" u n g e b r ä u c h -
lich geworden i s t . Beim heute häufiger verwendeten Ausdruck des "ausländi-
schen Arbei tnehmers" wird die Gast-Rolle (auf Zeit, un te r besonderem Schutz) 
ausgeklammert und zugleich die Beschränkung auf den "Arbe i te r" -S ta tus 
aufgegeben. Noch kennzeichnender für die heutige Diskussion ist die Loslö-
sung vom Beschäf t ig ten-Sta tus übe rhaup t : immer gebräuchl icher wird die 
schlichte Bezeichnung "Ausländer" , die z . T . durch die Umschreibung "aus -
ländischer Mitbürger" aus der Nähe zu hinlänglich bekannten "Ausländer"-
Parolen hinauszunehmen ve r such t wird. Und in der Tat: das "Ausländer-
Problem" is t zunehmend ein Problem ausländischer Familien mit allen All tags-
problemen bei der Wohnungssuche, bei Behörden, beim Einkauf, in der Schu-
le und am Arbeitsplatz geworden. 
Angesichts dieser Problem- und Begr i f fsverschiebungen wäre es möglich, 
daß wir heute mit den Fragen nach den "Gastarbei tern" n u r einen Zipfel der 
gesamten Ausländerproblematik aufgreifen. Denkbar wäre , daß besonders b r i -
sante Facet ten der Einstellungen gegenüber der ausländischen Bevölkerung 
ausgeklammert werden, z . B . gegenüber den nicht e rwerbs tä t igen Familien-
angehör igen , den Asylanten sowie den dem Arbe i te r s ta tus Entwachsenen. 
Möglich wäre auch, daß der Terminus "Gastarbei ter" Anklage an die t r a d i -
tionellen Gastarbei ter länder im Gegensatz zu den heut igen "wirklichen Aus-
ländern" weckt (darauf kommen wir noch z u r ü c k ) . 
Trotz dieser Bedenken sind die einzelnen "Gastarbei ter"-I tems aber so for-
muliert , daß sie von den Befragten auch 1984 unschwer auf die "Ausländer-
problematik" bezogen werden können: die angesprochenen Probleme sind ja, 
unabhängig von den Et iket ten, weitgehend die gleichen geblieben, selbst wenn 
sich die Gewichte verschoben haben mögen. 
Welche Entwicklung der Einstellungen ist nun zwischen 1980 und 1984 zu e r -
warten? Müssen wir von einer kons tanten oder gar s tändig s te igenden Aus-
länderablehnung oder gar -feindlichkeit ausgehen? Welche Auswirkungen hat te 
die Dauerarbei ts losigkei t , die "Wende", die Diskussionen um Familienzusammen-
füh rung , Abschiebeprakt iken , Rückzugsprämien, die Asylantenproblematik 
usw.? Und welche Auswirkungen hat e s , daß Ausländer mit ihren Familien 
sowie Lebensgewohnheiten im Alltag s ich tbarer geworden sind? Diese Fragen 
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können hier nicht in der gebotenen Diffenrenziertheit angegangen werden. Ei-
nige Tendenzen lassen sich jedoch auch aus den folgenden einfachen Verglei-
chen absehen . 
Vergleichen wir zunächst die Zustimmung zu den einzelnen Aussagen - die 
wegen der negat iv formulierten Items den Grad der Gas ta rbe i te r - oder Aus -
länderablehnung kennzeichnen - so zeigt sich ( s . Abb. la) zwischen 1980 
und 1984 bei allen Statements eine Abnahme der negat iven Einstel lung. Da-
Abb. la : Zustimmung zu Gastarbei ter - Statements 
1980 und 1984 
(Gastarbeiterablehnung) 
bei bleibt die Abfolge der einzelnen Items in den Extremen bes t ehen , das 
Einstel lungsmuster scheint demnach weitgehend stabi l : die Ablehnung von 
"Mischehen" ist nach wie vor das "här tes te" Statement, die Forderung nach 
Anpassung des Lebensst i ls der "mildeste" Indikator für eine ablehnende Ein-
stellung gegenüber Aus ländern . Dieser relat iv moderaten Aussage wird nach 
wie vor mehrheitlich Zustimmung en tgegengebrach t . Ansonsten aber werden 
die negat iven Forderungen weniger befürwor te t , wobei die Ablehnung poli-
t i scher Betät igung von Gastarbei tern eine n u r geringfügige Verminderung 
er fahren ha t . Eine deutliche Veränderung ist dagegen bei den Statements 
fes tzustel len, die sich auf den Lebensall tag der Gastarbei ter beziehen. I n s -
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besondere wird die Ausweisung bzw. erzwungene Rückkehr weit weniger ge-
forder t . Offenbar ist die existentielle Gefährdung, die damit für die aus län-
dischen Familien ve rbunden i s t , vielen Befragten angesichts der größeren 
Sichtbarkei t der Ausländer s t ä rke r bewußt geworden. Wenn dennoch 40% 
dieser Forderung zustimmen, wird deut l ich, welch hohes Maß an Distanz 
t rotz der Abnahme der negat iven Einstellungen bes t eh t . Insgesamt führt 
jedoch die abnehmende Tendenz bei allen Statements dazu, daß der "Index 
der Gas tarbei te rablehnung" (ungewichtete Addition der jeweiligen Item-Wer-
te-L) 1984 deutlich ger inger ausfällt ( s . Abb. l b ) . 
Abb. lb : E ins te l lung zu Gastarbei tern 
1980 und 1984 
Dieser Index - dessen Übernahme uns angesichts des relat iv kons tanten Ver-
häl tnisses der Items zueinander unproblematisch erscheint - e r fähr t vor allem 
bei n iedr iger und mitt lerer Schulbildung eine Abschwächung, während Befrag-
te mit höherem Schulabschluß (Abitur/Hochschulreife) 1984 p rak t i s ch auf dem 
niedr igen Niveau an Gastarbei terablehnung bleiben, das sie schon 1980 a u s -
zeichnete . Diesem Niveau sind nun zwischen 1980 und 1984 nach den vorl ie-
genden Daten die weniger Gebildeten nahe gekommen; al lerdings bleibt immer 
noch eine deutliche Beziehung zwischen Gastarbei te rablehnung und Bi ldungs-
grad bes tehen ( s . Abb. 2 ) . 
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Abb. 2: Negative E ins te l lung zu Gastarbei tern 
1980 und 1984, 
nach Schulabschluss 
Konstanz zeichnet auch die Beziehung zwischen Alter und nega t iver Einstellung 
zu Gastarbei tern aus : Mit steigendem Alter nimmt die Gas tarbei te rablehnung 
1984 in gleichem Maße zu wie 1980, al lerdings auf einem allgemein ger ingeren 
Niveau ( s . Abb. 3 ) . Nach diesen Vergleichen scheint eine generelle Abschwä-
chung der Gastarbei terablehnung vorzul iegen, was u. E. den aktuellen Ten-
denzen in der öffentlichen Diskussion widersprechen würde . 
Handelt es sich dann vielleicht doch um ein Artefakt , nämlich der v e r ä n d e r t e n 
Bedeutung von "Gastarbei ter"? In Ansätzen können wir dies ü b e r p r ü f e n , in-
dem die Zusammenhänge zwischen der Gastarbei tere inste l lung und der Kennt-
nis über bzw. den Kontakten zu Gastarbei tern e rneu t u n t e r s u c h t werden . 
Hier zeigt sich nun zunächs t , daß 1984 mehr persönl iche Kontakte zu Gas tar -
be i te rn angegeben wurden , und zwar nicht vornehmlich am Arbeitsplatz und 
im Nachbarbere ich, sondern vor allem im F r e u n d e s - und Bekann tenkre i s . Vor 
allem haben also Kontakte relat iv höherer Selektivität zugenommen, wenngleich 
immer noch die Familie weitgehend von solchen Erfahrungen ausgespa r t bleibt 
( s . Abb. 4 ) . Gerade Kontakte hoher Selektivität sind es jedoch nach wie vor , 
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Abb. 3: Negative Einstellung zu Gastarbeitern 
1980 und 1984, 
nach Alter 
Anteil in Prozent 
Abb. 4: Kontakte zu Gastarbeitern 
1980 und 1984 
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die die Einstellung zu Gastarbei tern b e r ü h r e n : ob Kontakte in der Nachbar-
schaft oder am Arbeitsplatz vorl iegen, spielt für die Einstellung gegenüber 
Gastarbei tern n u r eine ger inge Rolle, während Personen mit Kontakten zu 
Ausländern im Familien- oder F reundeskre i s eine deutlich posi t ivere Einstel-
lung zu Ausländern äuße rn . In Abbildung 5 sind diese Zusammenhänge an-
schaulich darges te l l t , wobei hier beim Index der Gastarbei tere inste l lung nur 
zwischen "positiv" und "negativ" un te rsch ieden wird. 
Abb. 5: Negative Einste l lungen gegenueber Gastarbei tern 
bei Vorhandensein verschiedener Kontakte 
1980 und 1984 
In der nachfolgenden Tabelle 1 wird das bislang gesagte un te r s t r i chen und 
vert ief t . Einmal zeigt sich wiederum ein relat iv kons tan tes Beziehungsmuster 
zwischen 1980 und 1984, das 1984 al lerdings auf einem n iedr igeren Niveau der 
Gas tarbe i te rablehnung angesiedelt i s t ; zudem zeigen sich die Beziehungen 
zwischen den einzelnen Kontaktformen und der Gastarbei tere ins te l lung k la re r , 
wie an den größeren %-Punktdifferenzen und Korrelationen zu sehen i s t . 
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Tabelle 1: Kontaktformen und Gastarbei tereinste l lung 
1980 und 1984 
Man kann demnach feststel len: 1984 werden nicht n u r mehr Kontakte be r ich te t , 
es ist auch in Hinsicht auf die Einstellung zu Ausländern bedeu tende r , ob sol-
che persönlichen Beziehungen vorl iegen: Kontakte sind häufiger und bedeu t -
samer geworden. Zwar ist auch ohne Kontakt eine deutliche Abnahme der 
Gas tarbei te rablehnung zu beobachten (um ca 7%-Punkte), vor allem aber sinkt 
die negat ive Einstel lung, wenn es zu persönlichen Kontakten kommt. 
Es ist hier nicht zu un te r sche iden , inwieweit generell posit ive Einstellungen 
zu mehr Kontakten und diese wiederum zum Abbau negat iver Einstellungen 
be ige t ragen haben . Für den e r s t en Zusammenhang bzw. die wahrscheinliche 
Wechselwirkung spr ich t insbesondere die Zunahme von Kontakten im F r e u n d e s -
k re i s , die besonders eng mit der Einstellung gegenüber Gastarbei tern zusam-
menhängen. 
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Im Gegensatz zu Kontakten mit Freunden und Bekannten sind Begegnungen 
am Arbeitsplatz und in der Nachbarschaft kaum anges t iegen; die Beziehung 
zwischen diesen Kontakten und der Einstellung ist jedoch auch hier s t ä rke r 
geworden. Das spr ich t dann dafür , daß die Qualität der Kontakte posi t iver 
er lebt wird. 
Dieses insgesamt rech t positive Bild is t freilich - abgesehen davon, daß der 
Vergleich zweier Zeitpunkte eigentlich keine Tendenzaussagen er laubt - so-
gleich e inzuschränken : Ers tens ist der Grad der Gas tarbei te rablehnung nach 
wie vor sehr hoch: über ein Drittel der Befragten äußern sich eindeutig nega-
tiv ( s . Abb. lb ) zum anderen fehlt - 1980 wie auch 1984 - eine Unterscheid-
barkei t nach der Nationalität der Gastarbei ter bzw. der Ausländer . Es fehlt 
damit auch die Möglichkeit, die häufig aufgestellte Behauptung zu übe rp rü fen , 
das "Ausländerproblem" beschränke sich auf die Gruppen , die nach Augen-
schein, Status und Quantität besonders "auffällig" s ind, insbesondere die 
T ü r k e n . 
Unterstel l t man diese These , dann wäre es denkbar , daß die generelle Aus-
l änder - bzw. Gastarbei terdiskuss ion und das en t sp rechende generelle Einstel-
lungsmuster auf Kosten dieser einen Gruppe "entlastet" wird; sei e s , daß man 
gegenüber "Ausländern im allgemeinen" die relat ive Nähe und Ähnlichkeit an-
gesichts der offensichtlichen Ferne und Unähnlichkeit einer Gruppe wahrnimmt, 
sei e s , daß man der sozialen Norm der Vorurteilslosigkeit - die ja schon im 
Terminus "Gastarbei ter" mitschwingt - zu genügen t r ach t e t , indem man "im 
allgemeinen" nichts gegen Ausländer zu haben angib t . Damit würde dann die 
Ausnahme gerech t fe r t ig t , was in diesem Fall umso prak t ikab le r i s t , als die 
tü rk i sche "Ausnahme" die quant i ta t iv bedeutsamste Gruppe dars te l l t . 
Leider spr ich t einiges für diese Vermutung. Dazu seien einige Angaben aus 
anderen Erhebungen zi t ier t . 1973 und 1983 fragte EMNID nach Gruppen von 
"ausländischen Arbei tnehmern" , die den Befragten besonders sympathisch oder 
unsympathisch seien. Dabei zogen 1973 wie 1983 die einzelnen Nationalitäten et-
wa den gleichen Anteil von Antipathie auf sich: Griechen, Jugoslawen, Spanier 
und Portugiesen waren etwa zu 3% die negat iven Adressa ten , I tal iener " v e r b e s -
ser ten" sich von 1973, wo sie mit 15% die Spitzenposition einnahmen, auf 9% 
im Jahr 1983, Nordafrikaner blieben mit 9 bzw. 11% etwa kons t an t . Dagegen 
zogen T ü r k e n , die 1973 noch mit den I tal ienern gleichauf lagen (14%), 1983 in 
exorb i tan ter Weise die Antipathien auf s ich: 46% gaben an , daß diese Gruppe 
"nicht sympathisch" sei . Offenbar "er lauben" die Türken 1983 für viele Befrag-
t e , eine (positive wie negat ive) Entsche idung , die sie 1973 noch mehrheitl ich 
J 
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von sich gewiesen ha t t en : 54% verweiger ten damals eine en t sprechende Ein-
o r d n u n g , während 1983 nu r 26% die negat ive und 20% die positive Einstufung 
zurückweisen. Das spr ich t tatsächlich dafür , daß von einem generellen Abbau 
von Vorurtei len gegenüber Ausländern nicht die Rede sein kann ( s . Tab . 2 ) . 
Tabelle 2: Sympathien zu Ausländern im Zeitverlauf 
Ebenso wenig wie die posit iven Aspekte der ALLBUS-Daten sollte man al-
le rd ings diese bedenklichen Tendenzen überbewer ten ; ein Teil dieser Vorur -
te i lsbündelung wird darauf zurückzuführen sein, daß eine Relation zwischen 
den verschiedenen Nationalitäten abgefragt wird und dann vornehmlich die ge-
rade aktuellen Klischees akt ivier t werden . An veröffentl ichter Meinung, daß 
ja eigentlich nu r die Türken ein Problem seien, bes tand und bes teh t ja in der 
Tat kein Mangel, so daß es nahe l iegt , sich dieser Stereotypen zu bedienen. 
Demgegenüber sind die ALLBUS-Fragen - nicht n u r bei der Erhebung der 
Kontakte se lbs t , sondern auch bei den einzelnen Statements - s t ä rke r auf 
die alltägliche Handlungsebene bezogen. Insofern ist es kein Widerspruch, 
wenn einersei ts eine Zunahme s t e r eo type r , vorur te i l shaf ter Einstellungen ge -
genüber einer anonymen Sozialkategorie und gleichzeitig ein Abbau alltägli-
cher Kontaktbar r ie ren und diskr iminierender Verhaltensweisen im Alltag b e -
obachtet wird. Unseres Erachtens nach sollte man sich so weit als möglich 
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um Frageformulierungen in Annäherung an die alltägliche Handlungsebene b e -
mühen, für die der Befragte am ehesten kompetent i s t . Bei Urteilen über 
nicht übe r schaubare Tatbes tände und Gegenstände liegt wahrscheinlich eine 
weitgehend i r re levante Reproduktion der jedem Mediennutzer geläufigen ak-
tuellen Stereotype allzu nahe . Im übr igen zeigen Erhebungen aus dem mit 
Strukturproblemen behafteten Duisburg (BICK, 1984), daß dort auch die di-
rek t auf Türken bezogene Forderung nach Zuers t -Ent lassung bei Arbei tsp la tz-
ver lus ten in jüngs te r Zeit weniger akzept ier t wird (1982: 50%, 1984: 39%). In 
dieser Untersuchung wird auch die generell s inkende Tendenz der Gastarbei -
te rab lehnung bes tä t ig t . 
Halten wir daher noch einmal die ALLBUS-Ergebnisse fest: bei weitgehend kon-
s tanten Antwort- bzw. Beziehungsmustern zeigt sich 1984 gegenüber 1980 ein 
ger ingeres Niveau von Ausländer- bzw. Gas ta rbe i te rab lehnung. Es werden 
mehr Kontakte angegeben, vor allem solche selekt iver und express ive r Ar t . 
Diese insbesonders sowie Kontakte übe rhaup t gehen mit einem Abbau nega-
t iver Einstellungen e inher . 
Anmerkung 
1 Zur Indexbildung wurden die Reaktionen auf die vier Statements unge-
wichtet aufsummiert (Maximum: Viermalige völlige Zustimmung = 28 Punk-
te; Minimum: völlige Ablehnung aller Statements = 4 Punkte) und in 
vier etwa gleich stark besetzte Merkmalsausprägungen unterteilt, die 
von "keine bzw. sehr schwache" (4-12 Punkte) über "starke" (20-23) 
zu "sehr starke" (24-28) Gastarbeiterablehnung führten. Bei der Di-
chotomisierung wurde sehr s tark/s tark und sehr schwach/schwach in 
positiv und negativ zusammengefaßt. 
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